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Kalifornisches Glück.

Im Jahre 1828 oder 1829 war ein Kaufmann

aus Braunfchweig, der vor wenig Jahren
einen Ausfchnitthandel von sehr mäßigem Um<
fange errichtet hatte und dem bei sehr geringen

Mitteln das Glück nicht günstig war,
genöthigt, seine Zahlungen einzustellen. Seine
Gläubiger erhielten, da er Alles hergab, 60
Proz. (d. h. für den Gulden 36 kr.), er selbst
aber mußte als Buchhalter in fremden Geschäften

seinen Lebensunterhalt suchen. Nach
mancherlei Schicksalen ging er endlich nach England,
wo es ihm so unglücklich ging, daß er drei
Nächte obdachlos in Liverpool umherirrte und
endlich durch eine jüvifche Wohlthätigkeilsanstalt
die Mittel erhielt, um die Ueberfahrt nach
Amerika zu bestreiten. Jn Neuyork angekommen,
versuchte er Mancherlei; er war nacheinander
Schulmeister, Aufseher und Rechnungsführer
in einer Sägemühle und kam fo endlich nach
Oregon. Nachdem er sich dort einige Zeit
aufgehalten, erscholl das Gerücht von dem
neuen Goldlande Kalifornien; er vereinigte
sich mit einigen Bekannten, man schoß die
gemeinschaftlichen, sehr spärlichen Mittel zusammen,

und mit einigen mit Ochsen bespannten
Wagen unternahm die kleine Karavane ben
Zug nach dem Lande der Verheißung über das
Felsengebirge. Sie brauchte sechs Monate,
um das Ziel der mit den größten Beschwerden
verbundenen Reise zu erreichen. Da, wo sich
jetzt Sacramento-Citp zu erheben beginnt und
eine der bedeutendsten Städte zu werden
verspricht, befand sich damals bloß das Fort des
Hauptmanns Sutter mit wenigen Hütten, und
die Gesellschaft begann sich hier anzubauen und

einen Handel mit allen Gegenständen zu errichten

deren die Arbeiter in den Minen bedürfen.
Da sie zu den ersten Ankömmlingen gehörten,
so schlug dieses Unternehmen auf das
glänzendste ein, so daß der in Rede stehende Theilhaber,

Hr. Adolph Cohn, der dort den Nsmen
Albert Priest angenommen halte, schon nach
zwei Jahren sich als ein sehr reicher Mann
zurückziehen konnte. So lange es ihm schlecht

ging, hatte seine Familie keine Nachricht von
ihm erhallen; jetzt aber schrieb er an rieseibe,
gab ihr von seinen Schicksalen Nachricht und
zugleich den Auftrag, eine Aufforderung an
seine frühern Glaubiger ergehen zu lassen,
Dasjenige, was sie früher bei ihm verloren,
jetzt in Empfang zu nehmen. Jm Brachmonat
1850 war nun Hr. Priest, der eine Dampf-
schifffahrtsgesellfchaft von Neuyl,rk nach San-
Franzisko gegründet hat, in seiner Heimath
Braunschweig angekommen und Gegenstand der
allgemeinen Theilnahme und Aufmerksamkeit
geworden. Jedermann sah mit Bewunderung
seine noch mit Gestein durchwachsenen Klumpen
von gediegenem Golde, den Goldstaub, die
aus rohen Goldplatten von wunderlicher Form
zusammengesetzten Armbänder an, Jeder hörte
mit Erstaunen dcn Erzählungen des viel
versuchten, durchaus nicht übertreibenden Mannes
zu, welcher seinen Reisepfad hierher durch

gute Handlungen bezeichnet hat. Jn allen
Städten in Amerika und England, wo er sich

früher ausgehalten, hat er die Wohlthätigkeitsanstalten

reichlich bedacht; auch in seiner
Heimath ist dies geschehen, und man kann das,
was er auf diefe Weife gespendet, auf mehr
als 22,00« fl. anschlagen.

Dem jungen Niklans starb
die schönste beste Kuh

Und bald nachher aus Gram
sein liebes Weib dazu.

Gevattern, Rachbarn nnd
Bekannten

Beklagten fein Geschick nnd
nannten

Zugleich ihm manche
Braut! Johann

Schlug ihm die Base vor,
Sylvester

Die Tochter, Nachbar
Hans die Schwester,

Lt «iLtsra.Min Gott! sing

Nikolaus.

WM

Riklans seufzend an.
So ist es besser doch:

wenn man
Sein EKeweib, als wenn

man seine Knh verliert.
Da diese ich verlor, war

Keiner, der gcrührct,
Aus Mitleid mir eiue

and're bot,
D Doch kaum ist meine Frau

jetzt todt:
So wird mir, ohne Ruhm

zu sagen,
Gleich ein halb Dnyelid

angetragen.
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